
Besprechungen

vollen ınn GEST: WEell sS1e 1mM Zusammenhang und rungSprosSramnın ÜAhnliıcher Struktur weıterzufüh-
LO suchte. Bultmanns Epigonen sınd damıt 5C-Beachtung namentlıch der jeweılıgen FEın-

führungen studiert werden. Dabe!] kommt der meınt, wenıger der Meıster elbst, dessen „eX1-
humanıstisch interessierte Hıstoriker durchaus stentialer Interpretation“ Rahner 1er
nıcht kurz; doch zeıgt sıch rasch, da als durchaus AÄAhnliches m1t seinem Gedanken des

„christlichen Humanısmus“ ZU!r Seıte stellt. Die-eigentliches IThema die 1ußerst dıtterenzierte Be-

ZeSNUNG VO  3 Hellenismus un! Christentum ın SCr Gedanke fafSt übrigens das Motıv A  1,

der Miıtte steht, eın Datum, das selit dem vorıgen das dieses Buch tragt und dem dıenen soll Der

Jahrhundert dem 1abwertenden Stichwort Ausdruck klıngt vielleicht abgegriffen; W as

„Hellenisierung“ behandelt wiıird Dıie sachkundiıi- will, 1St dennoch mehr als ktuell Hubert
SCN, den Quellen und Texten selbst erarbeıte- Jedin hat VOT Jahren schon darauf hingewiesen
ten Bemerkungen Rahners zeıgen, w1e wenı1g VO (vgl Kirchengeschichte als Theologıe, 1n dieser
vornhereın über das Phänomen entschıeden ISt, Zschr. 1/78, 1966, 148 —150). Dafs 1in dıiıesem CFE-
WEECN INan nıcht prüft. Mıt einem eınta- danken schließlich sprachlicher Unter-
chen Entweder-Oder kommt 11141l gew1ß nıcht schiede dıe beiden Rahner-Brüder als Theolo-
weıter. Wıe die Titelbegriffe „Mythos“ und „My- SCH voll un: Banz übereinkommen, 1St 1er nıcht

naher enttalten. Der 1nweIls INa aber ZUSsatz-sterien“ 1aber andeuten, reichen dıe Beıträge uch
och in Jjene Gegenwart, die das Ite Enthelleni- lıchen Anreız biıeten, dem Buch Rahners

Neufeld 5Jsıerungsprogramm MIt einem Entmythologisıe- greitfen.

Medien

ROTH, Paul (u14S reg10 P14S5 ınformatıo. Mos- tiıon“ konstrulert, wobei ann allerdings das
aus Modell Hür dıie Weltinformationsordnung. Menschenrecht auf Meınungs- un: Informations-
öln Styrıa 1984 240 Kart. 34 ,— treiheıt abgedrängt der 4708 für ırrelevant erklärt

Selit 1n unNnsereI Land dıe Einführung der wırd Die ahl derer, die solcher Argumentatıon
Neuen Medien gestritten wiırd, kreıst die Debatte uch 1mM Westen autf den Leım geht, 1St ogroß.

Mediengesetze, eu«C Kontrollgremien, DDer Anteıl der SowjJetunion der weltweıten
Lizenzhoheiten, Verbreitungsgenehmigun- Diskussıion eıne CcE „Weltinformationsord-

SCH. Auttallend 1St, Ww1e wen1g VO einem treieren nung” 1sSt beträchtlich. Darauf lenkt das Buch VO  .

Spiel der Kräfte, VO eiınem verbesserten Nach- Paul oth „Cu1us reg10 e1us intormatıo“ dıe
richtenfluß, VO einem vergrößerten Wahlange- Aufmerksamkeıt, un! diesen Hintergründen 1st
bot aut dem Medien- und Meinungsmarkt die der Vertasser, der Politikwissenschaft un Publıi-
ede 1St. Nıcht dıe Medienfreiheıit, sondern die z1istik der Bundeswehrhochschule iın München
publızıstische Verteilungs- un! Versorgungsge- lehrt; mı1t Akribie un:! Heranzıehung vieler
rechtigkeıit gilt als erstrebenswertes Zıel, und das sowjetischer Originaltexte nachgegangen. oth

begründet das leninıistische Grundmuster für das1Sst eıine merkwürdıge Verkehrung eiınes treiheıtlı-
chen Grundrechts. Auf Weltebene zeıgt sıch die- Medienverständnıis, das dıe Sowjetunion e1N-
S(S1 Irend ın höchst bedrohlicher Form in den bringt. Der Kampf Stalins einen treıen
Forderungen zahlreicher Unesco-Mitgliedslän- Informationsflufß, w1e ıh dıe Vereıinten Natıo-
der, die ihre autorıtiären Medienstrukturen test- nen ach dem Krıeg ın ihre Charta aufnahmen,
zuschreiben suchen. 1 )as Stichwort 1St dıe „Neue wird eingehend belegt. oth zeıgt auch, w1e heute
Weltinformations- und -kommunikationsord- der Ost-West-Konflikt 1n dem erbitterten Kampf
nung“. Di1e Länder der rıtten Welt fordern, da einen freien, grenzüberschreitenden Intorma-
die bestehenden Intormatıons- un:! Nachrichten- tionsflu mıt dem Nord-Süd-Konflikt verquickt
Strome ıhren unsten umgelenkt werden, weıl wiırd, und 1es LUuUL die SowjJetunion mı1t großem
der Westen s1e bisher weitgehend monopolisiert Geschick. Der Begritf des treıen Intormatıons-
habe So wırd e1in „Recht autf Kommunika- austauschs (free tlow of informatıon) 1St INZWI1-
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schen Z Re1iz- und Schimpfwort umtunktio- die Medienpolitik lauten aut die Knebelung
nıert worden. Dıie Unesco hat solcher Propaganda des freien Worts hınaus. Die Täuschung lıegt 1n
allzu bereitwillig ıhre Platttorm gelıehen. In e1- der Erwartung eıner weltweıten „Mediengerech-
91 Anhang erinnert oth dıe katholische Kırche tigkeit“, für dıe der Preıs der Freiheit entrich-
daran, da{fß Meınungs- und Glaubensfreiheıit e1N- ten 1St. Dıie Medien schöpfen ıhre elementare und
ander bedingen. Dıie Chrısten, schreıbt } humane Kraft aus der Freiheitsidee un:! -moral.
sollten der Entwicklung der Massenmedıien iın den Die Steuerungskräfte der Selbstverpflichtung, die
Entwicklungsländern größere Aufmerksamkeit als Ethik aut der Menschenwürde gegründet sınd,
schenken. mussen aller Mediengesetzgebung und Medien-

Nıcht alle Argumente der Entwicklungsländer polıtık vorausgehen; 1st 05 bald die Sache
für eıne verbesserte, weltweıte Kommunıikatıon geschehen. „Cu1nus reg10 — e1us ıntormatıo“ lautet
lassen sıch ber den sowjJetischen Leıisten schla- das abschreckende Beispiel, un:! 1St gyut und
pCN, das kann 1114 oth uch nıcht vorwerten. notwendig, da{fß Paul oth dieses Unterschei-
Verdienstvoll 1St Cd, da{fß das Doppelspiel der dungsvermögen In seiner Untersuchung einge-

schärft hat. Boventer„treuen“ Freundschaft Moskaus belegt. Die Kon-
SCQUCNZCI des real existierenden Soz1alısmus für

ILESEM EFT

Vor 400 Jahren, 1mM Jahr 1585, wurde Marıa Ward, die Gründerıin der Kongregatıon der Englischen
Fräuleıin, geboren. [MMOLATA WETTER würdigt das Schicksal und das Werk dieser außergewöhnli-
chen Frau.

eıt eLiwa 10 bıs 15 Jahren 1st das Interesse Medıitatıon sprunghaft angestiegen. WERNER HUTH,
Psychotherapeut in München, Jegt dıe Gründe dieser Entwicklung dar und fragt nach Chancen und
Getahren der Meditatıion.

Die Freiheit der Kunst gehört den Grundrechten un Grundforderungen jeder modernen
Demokratie. ERBERT SCHADE sıch MI1t den Problemen auseinander, dıie sıch daraus ergeben.

In den christlichen Kirchen g1bt heute zahlreiche Indizien, dıe autf eınen Schwund Glaubenskratt
hındeuten. EUGEN BISER, Protfessor für christliche Weltanschauung un! Religionsphilosophie der
Uniıiversıität München, WweIlst demgegenüber aut Entwicklungen hın, dıe eher VO eıner Umschichtung
sprechen lassen, und War 1M INn einer Verlagerung des Interesses auf das Glaubenszentrum.

Dıie Landwirtschaft Europas erlebt gegenwärtig eıne Phase besonderer Unsicherheıit. WILHELM
NIEBUER, Protessor für Agrarpolitik un: Agrarsoz1iologie der Gesamthochschule Kassel, analysıert
dıe Sıtuation un! formuliert Vorschläge für eine realıstische Agrarpolıitik der Zukuntft.

In den meısten europäıischen Ländern oıbt N eıne beachtliche ahl VO  - ausländischen Arbeitneh-
INEeIN. JEAN VWEYDERT, Mitglıed des Zentrums für sozıale Forschungen ın Parıs; dıe
gemeınsamen Probleme un! dıe daraus folgenden Aufgaben. Der Beıtrag geht aut eın Referat bel der
ökumenischen Arbeıtstagung „Ausländer und Deutsche“ zurück, dıe VO Deutschen Evangelischen
Kırchentag un! dem Zentralkomitee der deutschen Katholiken veranstaltet wurde.
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